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Hallo liebe LeserInnen,  

seit circa 2 Monaten bin ich bereits in Sucre/Bolivien und mit großer Freude erzähle ich euch in 

diesem ersten Bericht über meine bisherige Zeit.  

Am Tag der Abreise, dem 27. August und auch die Tage davor fiel der Abschied von der Familie, den 

Freunden, aber auch dem gewohnten Leben in Deutschland schwer. Man hatte eine grobe Idee 

davon, was einen erwarten könnte, aber letztendlich wusste man es nicht.  

Nach kleinen Komplikationen am Flughafen - die ich heute klein nennen kann, weil am Ende doch 

alles gut lief - waren Ben, mein Mit-Freiwilliger, und ich der Meinung, jetzt kann uns eigentlich nichts 

mehr aus der Ruhe bringen. So verbrachten wir die restliche Anreise ruhig und ohne Probleme. Am 

Flughafen von Sucre angekommen wurden wir abgeholt und zum Hostel im Zentrum gefahren, wo 

wir dann drei Wochen verbringen sollten. Die Fahrt fing mit einer kargen, aber schönen Landschaft 

an bis die ersten Häuser und Menschen erschienen. Ab und zu sah man den Schriftzug ,,Voto Nulo‘‘ 

auf Mauern oder Hausfassaden geschrieben, was auf die dortigen politischen Proteste hinwies, über 

die wir in Deutschland informiert worden waren. 

Von Häusern mit nicht vollendeten 

Fassaden ging es über zu beinahe 

ausschließlich weißen Häusern, ein 

Hinweis darauf im Zentrum der Stadt 

angekommen zu sein. Im nächsten 

Moment waren wir im Hostel 

angekommen, wurden herzlich 

empfangen und konnten uns gut einleben.  

Der Sprachkurs - ICBA 

Direkt am nächsten Tag begann für Ben und mich der dreiwöchige Sprachkurs. Der Unterricht 

beinhaltete für mich nicht nur die Grammatik und Sprache, sondern auch die Geschichte Boliviens 

und Sucres, wie auch Stadtführungen und Besuche in Museen.  

Am ersten Tag in der Sprachschule wurde eine K‘oa gemacht. Ben und ich konnten sie gemeinsam 

mit unseren Sprachlehrerinnen ansehen und miterleben. Wir kannten sie von der Vorbereitung auf 

Bolivien aus der andinen Kultur. Es war sehr berührend plötzlich von Erzählungen, Bildern und Texten 

zum direkten Erleben überzugehen. Die K‘oa kommt aus der andinen Kultur und ist ein Ritual - oder 

genauer gesagt - eine Opfergabe an die Pachamama, die Mutter Erde. In einer Schale oder einem 

Teller werden Kraut, Ornamente, Zuckerfiguren und Kokablätter ausgelegt und anschließend 

verbrannt in der Hoffnung, dass eigene Wünsche in Erfüllung gehen.  

Allerdings wurde uns auch gesagt, dass dieses Ritual für andere Regionen Boliviens, sprich den 

Andenregionen (dem Altiplano) viel typischer sei. Das Wort K‘oa kommt aus der indigenen Sprache 

Quechua, die heute auch neben dem Spanisch gesprochen wird, besonders in ländlichen Regionen.  



Am 13. September haben wir dann unser erstes Fest in Bolivien 

erlebt ,, La fiesta de la Virgen de Guadalupe‘‘. Auf dieser 

Straßenparade konnten wir die traditionellen Tänze aus den 

verschiedensten Regionen Boliviens mitansehen. 

Währenddessen haben wir andere Freiwillige kennengelernt. 

Mit ihnen habe ich am nächsten Tag den Berg ,,Sica Sica‘‘ in 

Sucre bestiegen.  

 

Gegen Ende des Sprachkurses kam mich mein Onkel aus den 

USA für ein paar Tage besuchen. Durch den Sprachkurs konnte 

ich ihm bereits viel über Sucre erzählen und zeigen. Wir 

besuchten ein Museum in einem Kloster (Santa Teresa), ein 

Schloss etwas außerhalb der Stadt (El Castillo de la Glorietta) 

oder den Aussichtspunkt am Platz im Zentrum. Mit ihm gemeinsam lernte ich meine Gastfamilie 

kennen und wir unterhielten uns bei einer Tasse Kaffee.  

Meine Gastmutter Elsa und mein Gastvater Roberto haben mir die Eingewöhnung bei ihnen leicht 

gemacht. Ich war erleichtert endlich ein Gefühl von Zuhause zu bekommen.  

Sol en Casa - Yanapasayku  

Kurz darauf fing für mich die Arbeit im ,,SOL EN CASA - 

Yanapasayku‘‘ an. Während des Sprachkurses hatte ich mein 

Projekt bereits besucht, was den Start etwas einfacher gemacht 

hat. ,,SOL EN CASA‘‘ ist eine vergleichsweise kleine, familiäre 

Einrichtung für Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit 

Beeinträchtigungen. Mir gefällt die Arbeit mit den Menschen 

dort. Mittlerweile kennen mich alle und ich kenne alle. Ich bin 

jeden Wochentag von 9 bis 12 Uhr dort und begleite die 

PädagogInnen in den Gruppentherapiestunden.  

Besonders gefällt mir ,,Pädagogik‘‘, ,,Musiktherapie‘‘ oder 

,,Alltag‘‘ mit den Kleinen.  

 

 

Freitags helfe ich in der Pizzeria aus, die Tomatensoße zu machen. Das 

ist manchmal etwas anstrengend, allerdings sind die Erwachsenen 

schon ziemlich gut eingespielt und wissen meistens besser als ich, was 

zu tun ist.  

Manchmal reden sie davon, wer für Freitag und Samstag eingeteilt 

wurde, denn an diesen Tagen arbeiten einige vereinzelt in der Pizzeria 

und helfen bei der Zubereitung der Pizzen oder der Bedienung der 

Kunden mit. Ganz toll finde ich persönlich, dass jeder von ihnen eine 

Pizza erstellen durfte und diese nach ihnen benannt wurde. Jetzt sind 

sie fester Bestandteil des Menüs.  

Oft veranstaltet die Pizzeria Events. Ich war beispielsweise bereits mit 

anderen Freiwilligen bei einem Mal- und Pizzaessen-Event dabei.  

 



Mit anderen Freiwilligen bin ich an einem Wochenende zu den Sieben 

Wasserfällen gewandert. Leider hatte ich die falschen Schuhe an, weil 

ich nicht wusste wie steil und rutschig es werden konnte. An einem der 

Wasserfälle angekommen hat der Weg sich allerdings gelohnt.  

An einem weiteren Wochenende waren wir dann in einem kleinen Dorf 

namens Tarabuco. Dort gibt es 

jeden Sonntag einen Markt mit 

traditionellen Stoffen. Auf dem 

Rückweg mussten wir auf eine 

Ladefläche eines Autos. 

Aufgestiegen sind wir, nachdem 

uns die anderen, die bereits drauf 

waren, zuriefen es käme kein Bus 

mehr zurück nach Sucre. Als 

Begründung nannte man uns die 

Benzinknappheit. Wir quetschten 

uns also alle auf die Ladefläche und 

hielten nette Unterhaltungen mit den Menschen dort, während 

eine ältere Frau ihr Brot mit uns teilte.  

 

Kurs darauf stand eine Straßenaktion an. Der 15. Oktober 

war nämlich der Tag der Beeinträchtigung in Bolivien. So 

sind viele Organisationen auf den Straßen gemeinsam 

gelaufen, um Aufmerksamkeit zu erlangen und 

Bewusstsein für Menschen mit Beeinträchtigungen zu 

schaffen.  

Momentan üben wir im ,,Sol en casa‘‘ traditionelle Tänze 

für eine besondere Aufführung im Theater der Stadt Sucre 

(Gran Mariscal). Wir Freiwilligen im ,,Sol en casa‘‘ tanzen 

mit den Kleinen oder Jugendlichen. Auch mein zweites 

Projekt wird mit dabei sein.  

Mein zweites Projekt ist das ,,San Juan de Dios‘‘. Dort bin ich nachmittags von 14-18 Uhr. Die 

Eingewöhnung fiel mir etwas schwer, allerdings habe ich mich an vieles gewöhnt, besonders die 

Menschen dort sind mir ans Herz gewachsen. Das ,,San Juan de Dios‘‘ ist ein Nachmittagsprogramm 

bzw. eine Bildungsstätte, ebenfalls für Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit Beeinträchtigungen. 

Die Einrichtung ist deutlich größer und hat viele Kurse. Der Schwerpunkt liegt darin den Schülern 

grundlegende schulische Kompetenzen zu vermitteln und sie zugleich praktisch in technischen 

Bereichen wie Gastronomie, Handwerk oder Agrarwirtschaft auszubilden. Dadurch, dass die 

Einrichtung nicht ausreichend vom Staat gefördert wird, versucht sie durch den Verkauf eigener 

Produkte wie Sellerie-Eis (klingt merkwürdig schmeckt aber lecker) oder dem angebauten Gemüse 

Geld zu verdienen. Ein kleines Projekt von uns Freiwilligen wird es demnächst sein auszuprobieren 

die dort angebauten Tomaten zu trocknen um sie für mehr Geld zu verkaufen. Die letzten Tage habe 

ich zudem ein Werbevideo für das ,,Apio-Helado‘‘ (Sellerie-Eis) zusammengestellt.  

 

 



Vor kurzem kam der Bruder meines Gastvaters aus Italien zurück. Er 

isst nun immer mit uns Frühstück und Mittagessen. Aufgrund der 

Wahlen kam auch die Tochter zu Besuch. Wir gingen am Tag vor 

den Wahlen alle gemeinsam Essen - ein wirklich schöner Moment. 

Am Wahltag selbst erschien die Stadt wie lahmgelegt. Vorm 

Wahllokal allerdings war es sehr belebt aufgrund von zahlreichen 

Essensständen. Viele hofften nach den Jahren einer linken 

Regierung auf den rechts-konservativen Politiker Jorge "Tuto" 

Quiroga, in der Erwartung, dieser politische Wechsel könne die 

Probleme des Landes lösen oder reduzieren. Gewählt wurde am 

Ende ein anderer Kandidat, Rodrigo Paz, ebenfalls rechts-

konservativ, allerdings scheinen viele von dieser Wahl enttäuscht zu 

sein.  

 

Kurz vor den Wahlen habe ich nach langem Hin und Her zwischen vielen Behörden in Sucre mein 

Visum ausgestellt bekommen. Es war im Großen und Ganzen zwar aufwendig, aber unkompliziert.  

 

Nach nun fast 2 Monaten habe ich mich gut einleben können. Ich habe beispielsweise ausprobiert 

Yoga-Stunden zu nehmen und fühle mich sehr wohl damit. Ab und zu, wenn ich auf dem Markt 

einkaufe und von rechts und links gefragt werde, was ich suche oder im Mikro (Bus) dem Fahrer laut 

zurufe, dass ich aussteigen muss, fühle ich mich schon allmählich wie Zuhause.  

 

Bis zum nächsten Mal! 

 

 

 

 

 

Vor dem Wahllokal  


